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5ïus ber poütifctyen SBocfje.
X) i e e u r o p ä i f dj e 93 o I i t i in © e it f.

Die Tisfuffion über bie grage ber (Ermeiterung bes

93ölferbunbsrates ift im oollen ©ang. 9Bettn es eines 93e=

weifes beburft hätte, bafe bas 9Berî non ©enf nod) ttidjt
oollenbct, oieltuebr erft im Sßerbeftabium ift, fo märe er

burdj biefe Streitfrage erbracht loorbett. Stein, bie 93ölfer»

famitic fitjt ttod) nidjt einmütig um ben Srriebenstifdj, glci=

djer 9?ed)te uitb gleidjer 3iele bewufjt. 9tod) gibt es an
biefent Tifd) hungrige, Ungefättigte, aber aud) foldje mit
9ticfenappetit, bie beftänbig mit grober itelte fdjöpfeit unb
anbertt taunt ben befdjeibeneit 9?eft gönnen, neben 93efd)ei=

betten unb 3ufriebenen. ©igerttlid) befteben in ©enf 3toei

Tifcbe, um int 93ilbc 3U bleiben: (Einer für bie ffirofentädjte
— 23ölferbunbsrat gcbeifeen. |jier toirb ttad) ©ebiirfnis
gegcffen; oortoeg toirb oerteilt unb oerfpeift, toas ©h»

bares aus ber politifdjcn 3iid)e tommt. 93on 3oit 311 3cit
werben aud) bie Heilten fötädjte 311m fötale eingelaben unb

am anbertt Tifdj fiben fie bann mit beit groben 3ufamnten.
£ier biirfett fie effett, was am flehten Tifd) fdjoit fäubcrlid)
3erteitt unb serlegt toorben ift; gan3e Stüde finbert fid)
leine ntebr in ben Sdjüffeltt; bas fütabl gebt fo frieblid)
unb rafd) oor fid), unb es bleibt 3eii 3U fdjötten Tifdjrebett
über ben europäifcben ^rieben unb bie fdjönere 3utunft.
Das grobe 93anfctt mit beut Ieid)toertauIidjen SJtenu —
bas ift bie 93ölferbunbsüerfaiitntlung.

Teutfdjlanb bat in ffocarno bie 3ufidjeruitg er»

halten, bab es als ©roftmadjt, als fünfte, mit an ben

tleinen „Trandjiertifdj" fiben biirfe. Seilte föteffer finb fdjon
gcfdjliffen, feitt 9lppetit ift grob, riefig grob- Stun taudjen
plöblid) Sdjwierigfeiten auf. Stidjt, bab matt Teutfdjlanb
ben Sib oerweigern will. Slber es wollen nun aud) S3 0

I e tt, Spanien unb 93 r a f i l i e n mit ait bent Tifd) S3lab

nehmen. Statürlid) gibt bas eine ocränberte Situation. So
war es nidjt gemeint in fiocarito. 93ott anbcrn neuen SJtit»

gliebern in ben 93öl!erbnnbsrat war bort nidjt bie Stebc.

Teutfdjlanb bot aud) biesbe3iiglid) feine 93orbebafte gemalt.
Stun fiebt es fid) oon biefer neuen Situation überrumpelt.
S3 0 1 e it s SJt i t g I i e b f d) a f t fann ihm gar nidft erwünfcbt
fein. Tenu 93oIett wirb aïs S3 a r t n e r 5 r a it f r e i dj s auto»

matifd) immer bas fran3öfifd)e ©ewidjt oerftcirfen, wo es

fid) um eine beutfdje gegen $raufreid) tittb 93erfailles gcridjtetc
gorberung bonbelt. 9I3ie ftcbt's mit Spanien unb «rafilien?
(Elfterer Staat ftelyt momentan in enger 3ntereffengemein»
fd)aft mit fjraitfreidj. 3m Stiffriege baben beibc SJtäd)te

gleiche 3iele nitb biirfett fid) naturgemäß aud) auf politifdjem
93obeit itid)t entgegenarbeiten. Srafilien, als Stcprä»

fentant bes lateinifdjen Stinerifa — 3cittucilig aud) Spanien
biirfte beit italienifdjeit ©influb ftärfen, ber momentan

antibentfd) orientiert ift. 3?üf Teutfdjlanb ift bie ©rtoei»

terung bes S3ölferbunbsrates auf adjt SJtitglieber entfdjicbeit
nid)t wiinfdjenswert.

Sfber aud) bie englifdjen 3ntereffen ftebeu biefer £ö=

fung entgegen. Denn in einem oenuebrteu StatsfoIIegiuiu
oerliert bie eiit3elite Stimiue an ©ctoidjt. Stud) © n glaub
wünfdjt nidjt bie 93erftärfung bes fran3öfifd)ett ©influffes
int 93ölferbuitbsrat burd) bas polnifdje SJtanbat. ©in taut»

lofer aber bartnädiger itainpf wirb 3ur Stunbe jwifdjeit
ftonbon uttb S3aris ausgefegten. X>ie fd)öne harmonie ber

beibeit S3remiers, wie fie bei jeber neuen 3itfautmenfuitft
f)od)offi3ielI feftgeftellt wirb, oerntag bie Tisfrepait3 ber

beibfeitigen Staatsintereffen nidjt aufsubeben. ©bamberlatn
wünfd)t als ©nglänber — bie fiabourpartei fühlt in biefent

S3unfte nur cnglifd) - eine itoutiuentalpolitif ohne fçjege»

moitié oon irgeub einer Seite. Die fransbfifcfje ift ibm

ebenfowenig genebnt, wie bie int SBeltfrieg erlebigte beutfdjc

es gewefeu war. ©erabc iit biefent lötomente fefjen wir
beit englifdjen ©influfe überall einer ftonfolibierung ©uropas
im fratt3öfifdjen Sinne entgegenwirfen. Tas oon Sranfrcidj
in ber fjälfdjeraffäre fd)wer bebrängte Ungarn wirb

001t ©itglattb gefdjiibt. ©raf 93etblen ift im 93egriff, über
bie Dppofition im eigenen Saube 311 triuiupbieren. ©r gebt
nidjt, fo fd)wer er aud) burd) feine SJlitwiffenfdjaft um bie

Sir Drutnond,
bei* ©eneratfefretäi* beê 93ölferbuubc3, lueiite Citr^ïicf) in 93erliit 311t S8efprerf)uitfl mit
SD*. Stccfemaim iiter bie gbrmlictjteiten be« ©ntvitteä ffieutfttjlanb? in beit Sôlfévbutib.

5älfd)ting fran3öfifd)er Sîoten, bie emgejtanbenerntafeen ge=

gen granfreidjs ©elbwefen gerietet war, belaftct ift. fötait
faint biefe 913iberftaitbsfraft bes. uttgarifeben SJtinifterpräfi»
beuten nur aus beut frait3öfifd)»eitglifd)ett ©egenfafj (jcratis
begreifen.

Tiefer ffiegenfab tritt in greller 93eleud)tuug sutage
bei ber f r a 113 ö f i f dj » t ii r f i f d) e n 93 e r ft ä n b i g u n g
bie eben iit 91 ngora abgefdjloffeit wölben ift. Ueberrofdjenb
faut fie nidjt; fie liegt in ber fiittic ber fraktionellen fran»
3öfifd)en Orientpolitif. 3inmer, wenn ©ttglanb mit ben Tür»
fen im ifoitflift lag, brüdte fjranfreid) ben Herren in 9ltt»
gora bie 3freunbesbaitb. So wäbrcttb bes gried)ifd)=tiirfifd)en
Krieges, ben ©nglanb inbireft gegen bie 3einaliften unt ben
93ofporus führte, fo beute wieber, ba fionbon in ber 3raf=
frage gegen Sfttgora engagiert ift. Stod) bementiert S3aris
bie ettglanbfeinblidje Spitje bes 9fbfommens: es fei nidjt
wabr, bafe be 3 0 u 0 e n e I, ber ftjrifdje ©ouoemeur, ber
beit Xiirfen bie ©bre eines 93efud)es ibrer jugenblidjeu ijaupt»
ftabt gegönnt bat, — übrigens barin bas 93cifpicl bes eng»
Iifd)eit^ Unterbänblers in ber 3rafaitgelegenbcit bcfolgenb
bas Stiid Dtorbfpricns abgetreten babe, burd) bas bie 93ag=
babbafju nad) fütoful fübrt. Tas wäre in ber Tat ein
liufreuitblidjer 91ft gegen ©nglanb gewefen, ba biefes 93al)it»
ftiid iit einem fünftigen 5Uicg um fütoful eine ausfdjlag»
gebenbe Dtolle fpielen wirb unb ba f^ranfreid) bisher bie
ftrifte fiopalität in ber öanbbabuitg ber ftjrifcbcn dtcutralität
3ugefid)ert batte, ©ine Abtretung fprifdjeu ©ebictes an bie
Türfei burdj Sfranfreicb ift audj barum nidjt glaubhaft,
weil fÇranîretdj als blofje beut 93ölfetbunb ocrantwortfid)e
®tanbatmad)t ba3u gar fein Dledjt bat. Sidjer ift blof;,
bafj be 3ouoeneI mit Dtudjbi 93 et) einen Ofreunb»
f d) a f t s » unb 9t c u t r a I i t ä t s 0 e r t r a g gefdjloffett bat,
ber alterbings in ber gegenwärtigen Situation für bie Tiirfci
eine fRüdenbedung bebeutet — bie 3weite itadj ber burd)
beit 93ertrag mit 9îublattb int 9torbcit gewonnenen — bie
ben ©nglänbern nicht gleichgültig fein fann. 3u'eifelIos wer»
bett fie ihre ©egeii3ügc iit 93ereitfdjaft haben, uielleid)t fdjou
getan haben. Tic unerwartete Offen fioe bes neuen 93e»

berrfdjers 001t 9lrabien, 3 b u S a u b gegen Trans»
iorbanien bin, mag fo gebeutet werben. Tenu man
weif?, baf? ©nglanb beut fiegreidjen 9l3ababitenfiibrer bie
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Aus der Politischen Woche.
Die europäische Politik in Genf.

Die Diskussion über die Frage der Erweiterung des

Völkerbuudsrates ist im vollen Gang- Wenn es eines Le-
weises bedurft hätte, das; das Werk von Genf noch nicht

vollendet, vielmehr erst im Werdestadium ist, so wäre er

durch diese Streitfrage erbracht worden. Nein, die Völker-
familie sitzt noch nicht einmütig um den Fricdenstisch, glei-
cher Rechte und gleicher Ziele bewußt. Noch gibt es an
diesem Tisch Hungrige, Ungesättigte, aber auch solche mit
Riesenappetit, die beständig mit großer Zelle schöpfen und
andern kaum den bescheideneu Rest gönnen, neben Beschei-
denen und Zufriedene». Eigentlich bestehen in Genf zwei

Tische, um im Bilde zu bleiben: Einer für die Großmächte
—- Völkerbundsrat geheißen. Hier wird nach Bedürfnis
gegessen,- vorweg wird verteilt und verspeist, was Eß-
bares aus der politischen Küche kommt. Von Zeit zu Zeit
werden auch die kleinen Mächte zum Male eingeladen und

am andern Tisch sitzen sie dann mit den großen zusammen.

Hier dürfen sie essen, was am kleinen Tisch schon säuberlich
zerteilt und zerlegt worden ist! ganze Stücke finden sich

keine mehr in den Schüsseln: das Mahl geht so friedlich
und rasch vor sich, und es bleibt Zei4 zu schönen Tischreden
über den europäischen Frieden und die schönere Zukunft.
Das grotze Bankett mit dem leichtvertaulichen Menu —
das ist die Völkerbundsversammlung.

Deutschland hat in Locarno die Zusicherung er-
halten, das; es als Großmacht, als fünfte, mit an den

kleinen „Tranchiertisch" sitzen dürfe. Seine Messer sind schon

geschliffen, sein Appetit ist gros;, riesig gros;. Nun tauchen
plötzlich Schwierigkeiten auf- Nicht, das; mau Deutschland
den Sitz verweigern will. Aber es wollen nun auch P o -

len, Spanien und Brasilien mit an dem Tisch Platz
nehmen. Natürlich gibt das eine veränderte Situation. So
war es nicht gemeint in Locarno. Von andern neuen Mit-
gliedern in den Nölkerbundsrat war dort nicht die Rede.
Deutschland hat auch diesbezüglich keine Vorbehalte gemacht.
Nun sieht es sich von dieser neuen Situation überrumpelt.
Polens Mitgliedschaft kann ihm gar nicht erwünscht

sein- Denn Polen wird als P a r k n e r F r a n k r e i ch s auto-
matisch immer das französische Gewicht verstärken, wo es

sich um eine deutsche gegen Frankreich und Versailles gerichtete

Forderung handelt. Wie steht's mit Spanien und Brasilien?
Ersterer Staat steht momentan in enger Interessengemein-
schaft mit Frankreich. Im Rifkriege haben beide Mächte
gleiche Ziele und dürfe» sich naturgemäß auch auf politischem

Boden nicht entgegenarbeiten. Brasilien, als Neprä-
sentant des lateinischen Amerika — zeitweilig auch Spanien

dürfte den italienischen Einflutz stärken, der momentan
antideutsch orientiert ist. Für Deutschland ist die Erwei-
teruug des Völkerbundsrates auf acht Mitglieder entschieden

nicht wünschenswert.
Aber auch die englischen Interessen stehen dieser Lö-

sung entgegen. Denn in einen; vermehrten Ratskollegium
verliert die einzelne Stimme an Gewicht. Auch England
wünscht nicht die Verstärkung des französischen Einflusses

im Völkerbundsrat durch das polnische Mandat- Ein laut-
loser aber hartnäckiger Kampf wird zur Stunde zwischen

London und Paris ausgefochten. Die schöne Harmonie der

beiden Premiers, wie sie bei jeder neuen Zusammenkunft
hochoffiziell festgestellt wird, vermag die Diskrepanz der

beidseitigen Staatsinteressen nicht aufzuheben. Chamberlam
wünscht als Engländer — die Labourpnrtei fühlt in diesem

Punkte nnr englisch - eine Kontinentalpolitik ohne Hege-

monie von irgend einer Seite. Die französische ist ihm

ebensowenig genehm, wie die im Weltkrieg erledigte deutsche

es gewesen war. Gerade in diesem Momente sehen wir
den englischen Einflus; überall einer Konsolidierung Europas
im französischen Sinne entgegenwirken. Das von Frankreich
in der F ä l s ch e r a f fä r e schwer bedrängte Ungarn wird

von England geschützt. Graf Bethlen ist im Begriff, über
die Opposition im eigenen Lande zu triumphieren. Er geht
nicht, so schwer er auch durch seine Mitwissenschaft um die

'

Sir vrumoncl,
der Generalsekretär des Völkerbundes, weilte kürzlich ill Berlin zur Besprechung mit
Dr. Strcsemmm über die Förmlichkeiten des Eintrittes DentschwndS in den Vôikèrbnnd,

Fälschung französischer Noten, die eingestandenermafzen ge-
gen Frankreichs Geldwesen gerichtet war, belastet ist. Man
kann diese Widerstandskraft des ungarischen Ministerpräsi-
denten nur aus dem französisch-englischen Gegensatz heraus
begreifen.

Dieser Gegensatz tritt in greller Beleuchtung zutage
bei der französisch-türkischen Verständigung,
die eben in A n g o r a abgeschlossen worden ist. Ueberraschcnd
kam sie nicht,- sie liegt in der Linie der traditionellen fran-
Mischen Orientpolitik. Immer, wein; England mit den Tür-
ken im Konflikt lag. drückte Frankreich den Herren in An-
gora die Freundeshand. So während des griechisch-türkischen
Krieges, den England indirekt gegen die Kemalisten um den
Bosporus führte, so heute wieder, da London in der Irak-
frage gegen Angora engagiert ist. Noch dementiert Paris
die englandfeindliche Spitze des Abkommens: es sei nicht
wahr, das; de Iouvenel, der syrische Gouverneur, der
den Türken die Ehre eines Besuches ihrer jugendlichen Haupt-
stadt gegönnt hat, — übrigens darin das Beispiel des eng-
tischen Unterhändlers in der Jrakangelegenheit befolgend
das Stück Nordsyriens abgetreten habe, durch das die Bag-
dadbahn nach Mosul führt. Das wäre in der Tat ein
unfreundlicher Akt gegen England gewesen, da dieses Bahn-
stück in einem künftigen Krieg um Mosul eine ansschlag-
gebende Rolle spielen wird und da Frankreich bisher die
strikte Loyalität in der Handhabung der syrischen Neutralität
zugesichert hatte. Eine Abtretung syrischen Gebietes an die
Türkei durch Frankreich ist anch darum nicht glaubhaft,
weil Frankreich als blosje den; Völkerbund verantwortliche
Mandatmacht dazu gar kein Recht hat. Sicher ist blos;,
das; de Iouvenel mit Ruchdi Bey einen Freund-
s ch a fts - und N e u t r a I i t ä t s v e rt r a g geschlossen hat,
der allerdings in der gegenwärtigen Situation für die Türkei
eine Rückendeckung bedeutet — die zweite nach der durch
den Vertrag mit Rußland im Norden gewonnenen — die
den Engländern nicht gleichgültig sein kann. Zweifellos wer-
den sie ihre Eegenzttge in Bereitschaft haben, vielleicht schon
getan haben. Die unerwartete Offensive des neuen Be-
Herrschers von Arabien, Jbn Sand, gegen Trans-
jordanien hin, mag so gedeutet werden. Denn man
weiß, das; England dem siegreichen Wahabitenführer die
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greunbfcbaft angetragen Bat. ©s wirb bamit faum anbers
gemeint fein, als bah 3btt Saub an Stelle feines Sor»
gangers puffern, bes vergangenen Königs von toebfchas,

Sritblol llanfen,
ber um beit 9Beltfriebcit fjucl) üerbieute Vertreter 92octW0en$ iu ©euf,
mürbe fiirjlirf) buret) töerleibung bed ïitetd eiued ßorbrcftorS ber frfjot*

tUtÇï" Uuioeefitdt St. SlnbrcwS geetjtt.

bie cttglifd)c Schachfigur fein foil. Der 3ug flilt biesntal
Sbbullal), bem unbantbaren Scbiiljling ©nglanbs, bnrcl)
beffen ©nabc 5tönig ooit Dransjorbanien, ber nun offen»
tunbig antienglifdje Solitit treibt. 3nbireft loirb mit ibm
Orranfreicf) in Snrien angegriffen.

granîreichs Sprienpolitit ift iiberbies im gegenwärtigen
Ulugenblid ber ©egenftanb einer eingehenben Unterjochung.
3n 91 o m tagt eben, unter bent Sorfit? bes Italieners Dheo»
boli, bie fötanbatstommiffion, bie unter anberm aud)
bie Stlageeingaben ber Sprier gegen Srantreid) 311 prüfen
bat. Die Anhänger ber Unabbängigleit Spriens entfalten
bei biefer ©elegettheit eine rege Sropagattba. Sie werben
fattin in näcbfter 3eit fd)on ibr Siel erreichen. fffranfreid)
tann in biefetn wichtigen SOtoment bas SJÎanbat nicht aus
betx öänben geben, weil fieb foitft 3talien fofort an feine
Stelle fefct, um mit ganzer ©nergie unb fidjer mit wad)»
fenbent ©rfolg ben 9Iufbau feiner Stadjtftellung im 9Jtittet»

meer in Eingriff 3U nehmen.

3 t a l i e 11 s 93 0 l i t i t bat burd) SRuffolini eine Sieb
ftrebigteit erlangt, wie fie feit ©auotirs Seiten nidjt mehr
erlebt worben ift. Die Stampfe um bie öerrfdjaft in © g r e »

n a i t a fiitb burd) bie frieblidje Sefehuttg ber Oafc 9tnbiila,
bie feinerseit uon Weggpteit unfreiwilligerweife an 3talien
abgetreten würbe, 311m gli'tdlidjen Slbfdjlufj gelangt. Das
nädjfte fasdftifdje 3iel in 9lfrita ift Dun is. Die fran»
3öfifdjett 9îationaIiften feben fdjon Algerien unb bamit bas

ganse aTritanifdje Kolonialreich Sranfreidfs in ben täuben
ber 3taliener. Sicher ift, bafs bie gegenwärtigen fienter
bes italienifchen Staatsfd)iffes ihren Slid auf 9teulanb ge»

rid)tet haben.
3m Dobefanes, auf ber uon ©riechen bewohnten 3nfel

St a 11) m nos, geht gegenwärtig ein ähnlicher rigorofer 3ta=
lienifierungspro3efs uor fid), wie in Oberetfd). Die Semohner
fd)iden einen bewegten 9lppell an ben Sölterbunb: Delft
un? gegen bie gaSciften Sie werben in ©enf taum ben Sdjt©

finben, ben man ihnen in ben Serträgen oerfprodfen Bot
unb bie ber ©arantie bes Sölferbuitbes unterftehen. Denn
nod) liegt bas Sd)wcrgewid)t für bie politifdjen ©ntfdjeb
bringen nid)t innerhalb, fonbern außerhalb bes Sölferbunbes.
Das Sgens in allen Sorgängen, itt ben ©ruppierungen unb
Sünbttiffen, bie iu ber Duft liegen 1111b plötslid) SSirtlidjteit
werben, iu beit ©ntfcbliehungen ber Sufsen» unb ber Striegs»
minifterien ift immer nod) bas imperialiftifchc 3ntereffe ber
©rohmächte. 2ln bie Stelle Deutfdjlaubs unb insbefonbere
au bie Stelle ber 3ertrümmerten Donatimonard)ie ift heute
Statten getreten. 2Bie fehr biefes fid) fchon in bie über»
noniiitene 9loIle hineingewachfen hat, 3cigt bie Sit, wie es
fid) jebent Solfanbuiib entgegenftellt unb wie es auch ben

ungatifdjen Keil iu Oer Kleinen ©ntente mit bewufjter Ston»
fegueii3 feftigt. Die Dittatur bes 03 euer als 93 an»
g a los in ©riechen la nb ift ben italienifdjen Sielen
günftig. Sie hiubert bie Silbung bes Saltanbunbes, weil
fie wie alle Diftaturen nationaliftifd) unb agreffio ift. 93an»

galos ift eben barau, mit faseiftifdjer 9?iidfid)tslofigteit jebeu
SBiberftanb gegen fein fRegimc 311 unterbrüden. Die neueften
Opfer feiner ffiewaltherrfchaft finb ber gewefene ÜRinifter»
präfibent 93apanaftafiu unb ber ©enerat Stonbilis. ©in
aufserorbentlicher ©erichtsljof foil bem griecf)ifd)en fühiffo»
Uni bie Oppofitiou uom S5alfe fchaffen.

Der Saltan fdjeint noch weit entfernt 311 fein 0011

bem gfriebenspatt, ben einfichtige 9Jtänner crftrebeit. 3u
9tumänien wirft bie Sbbanfuitgsaffäre serfeheub nad).
Die Oppofitiou macht gewaltige unb anfdjeinenb erfolg»
reiche Snftrenguttgen, bas ©ewaltregiment bes Sritiauu
311 bredjen, St r 0 it p r i u 3 © a r 0 I wieber surüdsurufen unb
neu in feine Dbronredjte, auf bie er nur gc3wungcn uer»
3id)tet haben will, eiii3iifctjen. Rumänien bebeutet unter fol»
eben Serhältniffen einftweilen nod) teilten Srriebensfattor auf
bem Saltan. 2Benn bie Dürtei Snftrengungeit macht, mit
ben Salfaninäd)teu einen Satt 311 fdjltefeett, fo ift bies natür»
lid) als ein politifdjes 9Jtanöuer mit Slid auf 9Jtoful 31t

bewerten: 9?üdenbedung. Der englifdje ©egeu3ug wirb aud)
hier nicBt ausbleiben.

9ßenn bie Deutfd)en in ©enf ein3ieheit, werben fie eine
recht intereffante ©efellfdjaft uon Simultanfpielern oor fid)
haben, ©hantberlain, Srianb, fötuffolim — unb brauheu

burd) bot Delegrapl) oerbunben — Dfdjitfdjerin unb
9?ud)bi Sei): jeber hat ein halbes ober gait3es Dutjenb
Sretter uor fid), unb fdjweigenb werben bie Figuren ge»

fd)oben, tueitit es nidjt etwa Sîuffolini gefällt, eines ber
Sd)tict)Bretter, wie tür3lich bas ber 9lllbeutfdjen, polternb
üni3uftohen, um es — facBtc 1111b oerfönlid) wieber auf»
3uftelicu.

Die Deutfdjeit werben fid) bie Sartien suerft befehen
unb bann gentad) ihre eigenen Figuren aufftellen. Der
Streit um bie Sitje im Sölterbunbsrat wirb int 9Jtärs
taunt entfdjieben werben; bie Stühlen ber Diplomaten mal)»
ien ba3ii 311 langfant. 9lbet ©enf wirb btircB Dcutfdjlaitbs
Snwcfeuheit entfdjieben ait ffiewid)t gewinnen, auch wenn es

311 ber hohen Solitif oorläitfig blofj bie Santettreben ber

Diplomaten wirb liefern bürfett, währenb bie eigentliche
Solitit brauhen gemacht wirb. Dies trotj ber „©iibgiiltigeu
Karte ©uropas", bie türslid) 001t ber S01fcl)aftertonfereit3
bem Iiebenswürbig»gefd)äftigeu Setretär Dritnionb 3ur 9luf»
bewahrung iiberreid)t worben ift.

©ine für fdjiucijcrifdje Serhältniffe feltenc ©elcgenheit,
in hotfor Solitif an bie eitropäifdjc Oeffentlidjfeit ,311 treten,
mar Eür^licf) SunbeSrat Sfotta buret) bie Snterpeftationen
Saüoton uttb Dr. £>ubcr geboten. Seine Buge, aber bie

foiuietruffifdjen So^"'titngcit beuttid) ablehncnbe Stebc hat
iu ber Sreffe be8 3n» unb 9luêlanbc8 (Suhlanb natitrlid)
ausgenommen) bie niärmfte ^viftimmiuig gefunben. Die
Sdjioeij läht bie Düre git neuen Serhatiblutigen offen.
Dfd)itfcl)erin h"t ©etegenheit, feine ©efinituug in ber Slb»

rûftutigêfrage ltnjioeibciitig funb 31t tun. -cb-
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Freundschaft angetragen hat. Es wird damit kaum anders
gemeint sein, als daß Ibn Saud an Stelle seines Vor-
gangers Hussein, des vergangenen Königs von Hedschas,

SrUhiol Nsiisen,
der um den Weltfrieden hoch verdiente Vertreter Nvrwegens in Genf,
wurde kürzlich durch Verleihung des Titels eines Lordrettors der schot-

tischen Universität St, Andrews geehrt,

die englische Schachfigur sein soll. Der Zug gilt diesmal
Abdullah, dem uudankbaren Schützling Englands, durch
dessen Gnade König von Transjordanien, der nun offen-
kundig antienglische Politik treibt. Indirekt wird mit ihm
Frankreich in Syrien angegriffen,

Frankreichs Syrienpolitik ist überdies im gegenwärtige»
Augenblick der Gegenstand einer eingehenden Untersuchung,
In N o in tagt eben, unter dem Vorsitz des Italieners Theo-
doli, die Mandatskommission, die unter anderm auch
die Klageeingaben der Syrier gegen Frankreich zu prüfen
hat. Die Anhänger der Unabhängigkeit Syriens entfalten
bei dieser Gelegenheit eine rege Propaganda. Sie werden
kaum in nächster Zeit schon ihr Ziel erreichen, Frankreich
kann in diesem wichtigen Moment das Mandat nicht aus
den Händen geben, weil sich sonst Italien sofort an seine

Stelle setzt, um mit ganzer Energie und sicher mit wach-
sendem Erfolg den Aufbau seiner Machtstellung im Mittel-
meer in Angriff zu nehmen,

Italiens Politik hat durch Mussolini eine Ziel-
strebigkeit erlangt, wie sie seit Cavours Zeiten nicht mehr
erlebt worden ist. Die Kämpfe um die Herrschaft in Cy re -

n aik a sind durch die friedliche Besetzung der Oase Andjila,
die seinerzeit von Aegypten unfreiwilligerweise an Italien
abgetreten wurde, zum glücklichen Abschlug gelangt. Das
nächste fascistische Ziel in Afrika ist Tunis. Die sran-
zösischeu Nationalisten sehen schon Algerien und damit das

ganze afrikanische Kolonialreich Frankreichs in den Händen
der Italiener. Sicher ist. das; die gegenwärtigen Lenker
des italienischen Staatsschiffes ihren Blick auf Neuland ge-
richtet habe».

Im Dodekanes, auf der von Griechen bewohnten Insel
K aly m nos. geht gegenwärtig ein ähnlicher rigoroser Jta-
lienisierungsprozeß vor sich, wie in Oberetsch. Die Bewohner
schicken einen bewegten Appell an den Völkerbund: Helft
uns gegen die Fascisten! Sie werden in Genf kaum den Schutz

finden, den man ihnen in den Verträgen versprochen hat
und die der Garantie des Völkerbundes unterstehen. Denn
noch liegt das Schwergewicht für die politischen Entschei-
düngen nicht innerhalb, sondern auszerhatb des Völkerbundes.
Das Agens in allen Vorgängen, in den Gruppierungen und
Bündnissen, die in der Lust liegen und plötzlich Wirklichkeit
werden, in den Entschließungen der Augen- und der Kriegs-
Ministerien ist immer noch das imperialistische Interesse der
Grogmächte. An die Stelle Deutschlands und insbesondere
an die Stelle der zertrümmerten Donaumonarchie ist heute
Italien getreten. Wie sehr dieses sich schon in die über-
nommene Nolle hineingewachsen hat, zeigt die Art, wie es
sich jedem Balkanbund entgegenstellt und wie es auch den
ungarischen Keil in ver Kleinen Entente mit bewußter Kon-
seguenz festigt. Die Diktatur des Generals Pan-
g a lo s in Griechenland ist den italienischen Zielen
günstig, Sie hindert die Bildung des Balkanbundes, weil
sie wie alle Diktaturen nationalistisch und agressio ist. Pan-
galos ist eben daran, mit fascistischer Rücksichtslosigkeit jeden
Widerstand gegen sein Regime zu unterdrücken- Die neuesten
Opfer seiner Gewaltherrschaft sind der gewesene Minister-
Präsident Papanastasiu und der General Kondilis. Ein
außerordentlicher Gerichtshof soll dem griechischen Musso-
lini die Opposition vom Halse schaffe».

Der Balkan scheint noch weit entfernt zu sein von
dem Friedenspakt, den einsichtige Männer erstreben. In
Rumänien wirkt die Abdaukungsaffäre zersetzend nach.
Die Opposition macht gewaltige und anscheinend erfolg-
reiche Anstrengungen, das Gewaltregiment des Britiann
zu brechen, Kronprinz Carol wieder zurückzurufen und
neu in seine Thronrechte, auf die er nur gezwungen ver-
zichtet haben will, einzusetzen. Rumänien bedeutet »»ter sol-
che» Verhältnissen einstweilen noch keinen Friedensfaktvr aus
dem Balkan. Wenn die Türkei Anstrengungen macht, mit
den Balkanmächten eine» Pakt zu schließen, so ist dies natür-
lich als ein politisches Manöver mit Blick auf Mosul zu
bewerten: Rückendeckung, Der englische Gegenzug wird auch

hier nicht ausbleiben.
Wenn die Deutschen in Genf einziehen, werden sie eine

recht interessante Gesellschaft von Simultanspielern vor sich

haben. Chamberlain, Briand, Mussolini und draußen
durch den Telegraph verbunden — Tschitscherin und

Ruchdi Bey: jeder hat ein halbes oder ganzes Dutzend
Bretter vor sich, und schweigend werden die Figuren ge-
schoben, wenn es nicht etwa Mussolini gefällt, eines der
Schachbretter, wie kürzlich das der Alldeutschen, polternd
umzustoßen, um es — sachte und versönlich wieder auf-
zustellen.

Die Deutschen werden sich die Partien zuerst besehen

und dann gemach ihre eigenen Figuren aufstellen. Der
Streit um die Sitze im Völkerbundsrat wird im März
kaum entschieden werden; die Mühlen der Diplomaten mah-
len dazu zu langsam. Aber Genf wird durch Deutschlands
Anwesenheit entschieden au Gewicht gewinnen, auch wenn es

zu der hohen Politik vorläufig bloß die Bankettreden der

Diplomaten wird liefern dürfen, während die eigentliche
Politik draußen gemacht wird. Dies trotz der „Endgültigen
Karte Europas", die kürzlich von der Botschafterkonfercnz
dem liebenswürdig-geschäftigen Sekretär Drumond zur Auf-
bewahrung überreicht worden ist.

Eine für schweizerische Verhältnisse seltene Gelegenheit,
in hoher Politik an die europäische Oeffentlichkeit zu treten,
war kürzlich Bundesrat Mvtta durch die Interpellationen
Vallotvn und Dr, Huber geboten. Seine klnge, aber die

sowietrussischen Zumutungen deutlich ablehnende Rede hat
in der Presse des In- und Auslandes (Rußland natürlich
ausgenommen) die wärmste Zustimmung gesunden. Die
Schweiz läßt die Türe zu neuen Verhandlungen vffen.
Tschitscherin hat Gelegenheit, seine Gesinnung in der Ab-
rüstungsfrage unzweideutig kund zu tun, -cli-
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